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éGrußwort für Dr Helmut rnarter

@ Mit kEnde dieses Jahres 1998, gahnz In der lener Seelsorgertagungen« zwischen eih
NÄähe der Milleniumsschwelle, eendet nachten und Neujahr, die damals inren ang
Dr Helmut Tharier se1ine Tätigkeit AlS Chef- nahmen TO Ihemen WIEe »  1€e Christusver
redakteur der die eTt AIS e1Ne y Inter: kündigung uUuNseTeTr Zeit« begannen
nationale Zeitsc TÜr die Praxis der Kirche« Hunderte VON JTeilnehmern, DesoNders auch Adus

Zeit verantwortlich eführt und sehr C den östlichen Staaten anzuziehen denn DIS
nNat. Mit einem an  aren IC auf das 946 vab 65 noch keinen 1sernen Vorhang.

Vatikanische Konzil WITrd eTt se1ne dere Ihemen WaTen zuku  ‚weisend, WI1e » Die
miIt 1Nrer (‚eschichte und inren vielen Möglich- lJebendige Pfarrgemeinde« oder »Katholische
keiten der nach-konziliaren /eit vertrauensvoll Aktion und Seelsorge«.
und eNnutsam In die an! se1iner Nachfolgerin In der riegs Uund Nachkriegszeit der

Mag Veronika Prüller-Jagenteufel egen können Zeit der Verfolgung und des euanfanges enNnT:

sprechend der yStephansplatz« mit seinem

ydeelsorgeamt« als Abteilung des Wiener OrdiFın reiches Frbe
nNnarlates geistlicher Mittelpunkt, sich

S& Aus dem Verlagshaus Herder-Freiburg kom: trai uUund NeUe Wege der Seelsorge INn

mend, bernahm Dr. Tharter die Leitung des schwieriger /Zeit überlegte. der ScChweren Zeit
948 neugegründeten Österreichischen Seel des Nationalsozialismus, als jede Manifestation
sorgeinstitutes als (‚eneralsekretär TE kirchlichen Lebens der Öffentlichkeit untersagt
Mlaler Führung. [Dieses Nnstitut e1nNne N1IC W:  9 überlegte nier NEeUeEe Wege In enen Jah

vergessende Vorgeschichte: In den 7Wer- und ren egan 7 .5 das tudium der eologie TÜr
30er-Jahren der /Zwischenkriegszeit WarTen |Laien In Abendvorles  gen, später ergänzt UrCcC
Kar]l Rudolf, Professor Michael Pfliegler und Pius das Angebot der » Fernkurse«
Parsch Dereits sehr e1ne seelsorgliche Er Um KRudolf, den Leiter des Seelsorge-

bemüht Seit dem O23 g 05 am  9 sammelten sich Frauen und Männer, die
Z  Z eispie. e1ne yArbeitsgemeinsch für Ze1t- mutig und erfolgreich die Wege esCNN

gemäße Seelsorge« mit der /eitschrift »Der Seel. ten HS gab dort e1ine Frau Dr. Hildegard Holzer

9die ZWe] später gegründet wurde. mit 1InNren Überlegungen, WIe InNan Frauen als

Mittelpunkt der UC nach e1ner »ZEeIt: Helferinnen, als Assistentinnen ZUT Mitarbeit In
den Pfarrgemeinden gewinnen Önne; es gabemäßen äeelsorge« tanden die bekannten
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WRSE:

e1ne Dr Margarete chmidt mit 1INnrer Zeitschrift; in  3 auf dem Step.  spla; egonnen wurde, In
esS gab eine Frau Dr. 111y UuSSNig mıit dem Be- e1ne Neue Zeit hinüberzuführen

der Kinderarbeit und e1Ne ater Babitsch VON ieles In äl  jenen Jahren nach dem Konzil
den Fräulein, die alle IM Seelsorgeamt lebendig geworden: e1ne postkonziliare Studien:
zusammenarbeiteten Auch Neue amen KOMMISS1ION, später Pastoralkommission Öster-

Rudolf aufgetau Dr. Karl als reichs, mi1t Überlegungen TÜr spatere DIG
Hochschulseelsorger, ttoauer als zesansynoden, In /Zusammenarbeit mi1t

Akademikerseelsorger, der der Zeit des Dritten dem Österreichischen Pastoralinstitut und damit
Keiches durch se1ine mutigen INn ST. Ste: mit der Bischofskonferenzse Die oroßen Seel-:
phan uisehe erregte. /u <  jenem »Aufbruch IM sorgertagungen der Weihnachtszeit wurden TOTT-
Widerstand« auch Dr. ostermann, der gesetzZt und wliesen iImmer orößere Teilnehmer:
spätere Professor der Pastor  eologie der Wie zahle aufl, vermittelten aber auch denue
nerTr Universitä Er übernahm dann jenen Lehr: e1nNnes eslele Dinge, die In
stuhl, der UG Professor fliegler bekannt C Österreich bereits 1M e1m vorhanden9
worden Auf diesem gewordenen wurden durch das Konzil bestätigt. SO heißt 05 Z

In der Dogmatischen Konstitution des Konzils
» Neu ern ale über die Kirche, Lumen (sentium NrT. 8 »  1e

als GeneralsekretärX alen SiNd besonders dazu berufen, die NC
jenen tellen und INn den Ver  1ssen an We-

ender Wiener Kirche bernahm Dr Tharter send und wirksam machen, die Kirche NUur

en eiches ETDe, das Al bejahte und das eT mit dem S1e das Salz der brde werden kann. Und
konziliaren Auifbruch VON 965 INn Verbindung 1st hier der Lale der inhm geschenkten (‚aben
Drachte ugleich euge Uund lebendiges Werkzeug der

Kirche elbst.« Und Nr 43 Von (audium ei Spes
el esS ergänzend: » lIe (d.h die Laien] mögen
aber NIC meinen, hre Seelsorger selen iImMmMmMerDie konziliare Erneuerung In dem Tade kompetent, dass S1e In jeder,als Aufgabe des astoral-

institutsKROE  eine Dr. Margarete Schmidt mit ihrer Zeitschrift;  ihm auf dem Stephansplatz begonnen wurde, in  es gab eine Frau Dr. Willy Lussnig mit dem Be-  eine neue Zeit hinüberzuführen.  ginn der Kinderarbeit und eine Mater Babitsch von  Vieles war in jenen Jahren nach dem Konzil  den Englischen Fräulein, die alle im Seelsorgeamt  lebendig geworden: eine postkonziliare Studien-  zusammenarbeiteten. Auch neue Namen waren  kommission, später Pastoralkommission Öster-  um Prälat Rudolf aufgetaucht: Dr. Karl Strobl als  reichs, begann mit Überlegungen für spätere Diö-  erfolgreicher Hochschulseelsorger, Otto Mauer als  zesansynoden, in enger Zusammenarbeit mit  Akademikerseelsorger, der in der Zeit des Dritten  dem Österreichischen Pastoralinstitut und damit  Reiches durch seine mutigen Predigten in St. Ste-  mit der Bischofskonferenz selbst. Die großen Seel-  phan Aufsehen erregte. Zu jenem »Aufbruch im  sorgertagungen der Weihnachtszeit wurden fort-  Widerstand« zählte auch Dr. Klostermann, der  gesetzt und wiesen immer größere Teilnehmer-  spätere Professor der Pastoraltheologie der Wie-  zahlen auf, vermittelten aber auch den Eindruck  ner Universität. Er übernahm dann jenen Lehr-  eines neuen Beginnes. Viele Dinge, die damals in  stuhl, der durch Professor Pfliegler bekannt ge-  Österreich bereits im Keim vorhanden waren,  worden war. Auf diesem so lebendig gewordenen  wurden durch das Konzil bestätigt. So heißt es z.B.  in der Dogmatischen Konstitution des Konzils  » Neu: ein Laie  über die Kirche, Lumen Gentium Nr. 33: »Die  als Generalsekretär ((  Laien sind besonders dazu berufen, die Kirche an  jenen Stellen und in den Verhältnissen anwe-  Boden der Wiener Kirche übernahm Dr. Erharter  send und wirksam zu machen, wo die Kirche nur  ein reiches Erbe, das er bejahte und das er mit dem  durch sie das Salz der Erde werden kann. Und so  konziliaren Aufbruch von 1965 in Verbindung  ist hier der Laie kraft der ihm geschenkten Gaben  brachte.  zugleich Zeuge und lebendiges Werkzeug der  Kirche selbst.« Und in Nr. 43 von Gaudium et Spes  heißt es ergänzend: »Sie (d.h. die Laien) mögen  aber nicht meinen, ihre Seelsorger seien immer  Die konziliare Erneuerung  in dem Grade kompetent, dass sie in jeder, zu-  als Aufgabe des Pastoral-  instituts ...  weilen auch schweren Frage, die gerade auf-  taucht, eine konkrete Lösung schon fertig haben  ®  Das neugegründete Österreichische Seel-  könnten; — oder die Sendung dazu hätten. Die  sorgeinstitut sollte so zum Sammelpunkt und  Laien selbst sollten vielmehr im Lichte christlicher  neuen Anfang für ganz Österreich werden. Neu  Weisheit und unter Berücksichtigung der Lehre  war damals, dass ein Laie, ein promovierter Theo-  des kirchlichen Lehramtes darin ihre eigene Auf-  loge, als Generalsekretär der gremialen Führung,  gabe wahrnehmen.«  unmittelbar der Bischofskonferenz verantwortlich  wurde. Damit sollten die Anliegen und Anre-  D  gungen des zu Ende gegangenen II. Vatikani-  X B  V€  )}  schen Konzils auf diözesaner Ebene aufgegriffen  werden. Als überzeugter Verfechter einer konzi-  d  .  liaren Erneuerung der Kirche sah Dr. Erharter  seine Aufgabe besonders darin, all das, was vor  Franz Kardinal König / Grußwort  -  Y  FÜ  DIAKONIA 30 (1999)weilen auch ScChweren rage, die gerade aul:
taucht, eine konkrete Lösung SCANON haben

Das neugegründete Österreichische Seel. könnten; oder die Sendung dazu hätten |)ie
sorgeinstitut sollte ZU  Z Sammelpunkt und Laien selbs solltenelm! IM sS{ÜcCher

Anfang AallZ Österreich werden Neu eıshel und Berücksichtigung der Tre
damals, dass 21n Laie, e1n promovIlerter I heo des kirchlichen eNramtes arın hre eigene Auf-

loge, als (eneralsekretär der gremialen ung, gabe wahrnehmen.«
unmittelbar der Bischofskonferenz verantwortlich
wurde amıit ollten die Anliegen und Anre

des knde SCHANZCNEN Vatikani SV
Sschen KOonzils auf dliözesaner ene aufgegriffe
werden Als überzeugter Verfechter einer ONZ]:
laren kerneuerung der Kirche sah Dr. ThNharier
se1ne Aufgabe Desonders darın, all das, Was VOT
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Dr. Tharter kann auf e1ne reiche Tntie SE1-NOR  Dr. Erharter kann auf eine reiche Ernte sei-  ... und als Anliegen der  ner Arbeit als Chefredakteur seiner Zeitschrift  Zeitschrift  zurückblicken, wenn er sie jetzt in die Hände sei-  ® Solche Hinweise hat Dr. Erharter — trotz  ner Nachfolgerin übergibt. Die Ziele, die er sich  mancher Schwierigkeiten — gerne aufgegriffen  in Verbindung mit den konziliaren Impulsen des  und zu seinem besonderen Anliegen gemacht. Es  II. Vatikanums gesetzt hat, brachten vieles in Be-  wegung, dank seiner Mitverantwortung für das  heißt: Priester und Laien tragen — jeweils auf ihre  Art - gemeinsam Verantwortung für eine »Eccle-  Österreichische Pastoralinstitut und in seiner Ei-  genschaft als Generalsekretär. Besonders erwäh-  nenswert sind: Die pastoralen Kontakte mit einem  )» die konziliaren Impulse mit  durch den Eisernen Vorhang fremdgewordenen  theoretischen und praktischen Fragen  Osten, das Interesse für sozial Schwache sowie  verbinden ©&  für eine bessere Krankenhausseelsorge. Die Zu-  sammenarbeit von Frauen und Männern im Diens-  te der Kirche hat vieles lebendiger gemacht; das  sia semper reformanda«. Diese Gedanken auch  in seiner Zeitschrift zu behandeln, war ein be-  Gleiche gilt von der Beschäftigung mit den Me-  sonderes Anliegen des Chefredakteurs der DIA-  dien und ihrer säkularisierten Umwelt — das al-  KONIA. Dr. Erharter versuchte vor allem, die kon-  les unterstreicht den Dank, den wir alle unserem  ziliaren Impulse mit vielen theoretischen und  Dr. Helmut Erharter heute schulden.  praktischen Fragen zu verbinden und aus ver-  schiedener Sicht zu bearbeiten. Es ging dabei un-  ter anderem um Themen und Fragen verschie-  dener Arbeitskreise und Studiengruppen, wie  etwa: in welcher Weise Laientheologen im Diens-  te der Kirche einzusetzen seien, wie man Pfarr-  gemeinderäte vorbereitet, um Jugendarbeit, Tauf-  gespräche, Ehevorbereitung, Problem der Sekten  und des Kirchenaustrittes sowie um die Touris-  muspastoral.  Ebenso lag DIAKONIA und ihrem Chefre-  dakteur viel daran, jene Anregung aufzugrei-  fen, die sich in Lumen Gentium Nr. 29 findet:  In Zukunft »soll der Diakonat als eigene und  beständige hierarchische Stufe wiederherge-  stellt werden«. — Das Konzil hat es aber den ter-  ritorialen Bischofskonferenzen überlassen wol-  len, ob sie den Diakonat einführen wollen oder  nicht. — Für diesen neuen Weg zu werben, die  notwendigen Vorbereitungen zu überlegen,  darin sah der Chefredakteur eine besondere  Aufgabe auch der DIAKONIA.  DIAKONIA 30 (1999)  Franz Kardinal König / Grußwort  3und als nlıegen der
nNeT el als (Chefre seiner Zeitschrift

Zeitsch ryift
zurückblicken, WEeNl er S1e jetzt In die Hände se1

A  © Solche 1inwelse hat Dr. Thariter OTZ nerTr Nachfolgerin bergibt. |)ie jele, die er sich
mancher Schwierigkeiten aufgegriffen 1n Verbindung mit den konziliaren mpulsen des

und seinem besonderen emacht. ES Vatikanums gesetzZt hat, Trachtien vieles 1n Be
egung, dank seiner Mitverantwortung TÜr dasheißt Tliester und Lalen eweils auf inre

gemeinsam Verantwortung TÜr eiıne »Eccle: Österreichische Pastoralinstitut und In seiner E1:

genscha als (eneralsekretär. Besonders ETW
nenswert SIN |)ie pastoralen Kontakte mit einem

» die konziliaren Impulse mit uUrc den 1sernen Vorhang iremdge  rdene:
theoretischen und praktischen Fragen sten, das Interesse Iür SOZ]. cCAhWacCche SOWI1E

verbinden K TÜr e1ne hbessere rankenhausseelsorge [die Zu:
sammenarbei VON Frauen und Männern 1ens:
te der IC hat vieles ljebendiger gemacht; dasS1a SEMDET rteformanda« 1ese auch

In se1iner Zeitschrift ehandeln, WaT e1n De Gleiche oilt VON der Beschäftigung mit den Me:
SONderes Anliegen des Chefredakteurs der DIA- dien und inrer säkularıisierten Umwelt das
KONIA. Dr Tharter versuchte VOT allem, die kOon: les unterstreich‘ den den WITF alle unseTem

7z1ll1aren mpulse mit vielen theoretischen und Dr. Helmut Erharter euteSC

praktischen Fragen verbinden und dQus VeT:

schiedener 1C bearbeiten. Es INg
ter nderem I|hemen und Fragen verschni1e-
ener Arbeitskreise und Studiengruppen, WI1e
ETW welcher e1Ise Laienthe: 1eNs:
{e der Kirche e1inNZzZUsetizen seien, WI1e Man

gemeinderäte vorbereitet, Jugt  arbeit, Jauft-

gespräche, Ehevorbereitung, roblem der Sekten
und des Kirchenaustrittes SOWI1Ee die Touris:
muspastoral.

Ebenso lag und 1nrem
dakteur viel aran, jene Anregung aufzugrei-
jen, die sich In umen (Gentium NrT. 20
In Zukunft »Ssoll der 1akona als eigene und

Deständige hierarchische wiederherge-
stellt werden« )as Konzil hat 6S aber den ter:

ritorialen Bischoiskonfiferenzen überlassen WOl:

len, ob S1e den 1akona einführen wollen Oder
NIC Für diesen Weg werben, die

notwendigen Vorbereitungen überlegen,
arın sah der hefredakteur e1ne besondere
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